
Gierteljährlicher Abommements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren
Abnehmer: 20 Sgr. Durch die reſp.

Poſt Anſtalten überall nur:
22 x Sgr.
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Inſerate für den Courier werden an
Jn Leipzig in des2 genommenC r C O n r 1 C r Buchhandlung von H. Kiräner,

O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus No. 4.

Jn Magdeburg in der Creuttz
ſchen Buchbandlung, Breite

weg No. 156.,

e
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Zeitung
und Land.

Jn der Expedition des Couriers. Unter Verantworklichkeit der Verlags- Expedition
mitherausgegeben von Dr. Schadeberg.

Die für den Courier beſtimmten Mittheilungen, Sendungen e. bittet man, wie bisher, an die Expedition des Courlkers
Cbei Schwetſchke) zu richten.

No. 275. Halle, Freitag den 22. November 1844.
Hierzu eine Beilage.
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Deutſchland.
Merſeburg. Die Pfarrſtelle in Ahlsdorf, Ephorie

Herzberg, iſt durch die freiwillige Emeritirung ihres bisheri-
gen Jnhabers erledigt.

Der bisher in Prenzlau als Special -Commiſſarius ange
ſtellte Kammergerichts Aſſeſſor Moöſer iſt zum Regierungs
Rath und Mitgliede der Königl. General Commiſſion zu Sten-
dal ernannt worden.

Naumburg. Die hieſigen Oberlandesgerichts Refe-
rendarien Karl Kurt von Kamptz und Karl Friedrich Muül-
ler ſind den 6. October c. zu Oberlandesgerichts Aſſeſſoren
ernannt.

Der Juſtiz-Commiſſar und Notar Gakli zu Ratibor iſt
in gleicher Eigenſchaft an das Land und Stadtgericht hie-
ſelbſt den 7. October d. J. verſetzt und demſelben zugleich die
Praxis als Juſtiz-Commiſſar bei den Gerichts Commiſſionen
des Land und Stadtgerichts und den Patrimonialgerichten
im Kreiſe Naumburg und als Notar fur das Departement des
Oberlandesgerichts beigelegt.

Berlin, d. 20. Nov. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Geheimen Regierungs Rathe von Werder in Magde-
burg den Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Se. Durchlaucht der General Lieutenant und Gouverneur
von Magdeburg, Prinz George zu Heſſen, iſt von Mag
deburg hier angekommen.

Die Konzeſſion zum Bau der Juterbogk-Rieſaer Eiſenbahn
ſoll den Actionairen der Berlin Anhaltiſchen Bahn unterm
10. d. M. ertheilt worden ſein, und zwar unter der fur die Be
ſitzer letztgenannter Actien höchſt gunſtigen Bedingung vor
Beendigung dieſes Baues keine neue Actien zu emittiren. Das
erforderliche Kapital ſoll, dem Vernehmen nach, wie bei der
Kaiſer Ferdinands Nordbahn, von den zeitigen Jnhabern der

Langenbielau, ausgeruckt ſei.

Anhaltiſchen Actien aufgebracht, und die zu leiſtenden Zahlun-
gen auf den alten Actien abgeſtempelt werden.

„Seitdem auch Stettin“, heißt es in einer Mitthei-
lung aus Stettin in den dort erſcheinenden Boörſen Nachrichten
der Oſtſee, „eine Dampfſchifffahrts- Verbindung mit Schweden
erlangt hat zeigt ſich eine bemerkbare Zunahme ſeiner kom
merziellen Beziehungen zu dieſem Lande, die vorher hochſt ge
ringfuügig waren und faſt allein darin beſtanden, daß wir einen
Theil unſeres Eiſenbedarfs von dorther deckten, während von
hier nur ſelten etwas dahin abging. Die ſchwediſchen Schiffe,
welche hier eintrafen nahmen meiſtentheils Frachten nach an
deren Ländern an oder kehrten in Baklaſt heim. Dagegen iſt
im Laufe des verfloſſenen Sommers und des gegenwartigen
Herbſtes nicht unbedeutend bereits von mehreren halb verarbei
teten Produkten, als Ruböol, Mehl, Starke 2c., auch etwas
von wirklichen Fabrikaten, ziemlich erheblich aber von Weizen
dahin verſchifft worden.“ Das genannte Blatt glaubt, daß
die Verbindung Pommerns mit Schweden einer noch viel wei
teren Ausdehnung in kommerzieller wie anderer Hinſicht fähig
ſei, und nennt als Hauptmittel zum Erreichen dieſes Zweckes:
Vermehrung der Dampfſchifffahrt zwiſchen beiden Ländern, Ab
ſchluß eines neuen Handels Traktats mit Schweden und gro
ßere Regſamkeit der Handels Induſtrie an der Oſtſee.

Breslau, d. 16. Nov. Ein glaubwurdiger Reiſender,
der heute Morgen mit der Freiburger Eiſenbahn hierher ge-
kommen bringt die Nachricht, daß in der Nacht in Schweid
nitz Generalmarſch geſchlagen worden und daß das Militär mit
2 Kanonen nach den Weber-Diſtrikten, wahrſcheinlich nach

Eine nähere Mittheilung kann,
da ein Mittagszug nicht ſtattfindet, erſt Abends hier anlangen.
Bis dahin wollen wir der Hoffnung Raum geben, daß die mi
litäriſche Macht nicht zur Dämpfung neu ausgebrochener Un
ruhen, ſondern nur zur Verhuütung drohender aufgeboten ſei,
ja, daß vielleicht lediglich ein militäriſches Uebungs- Manoöver
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eine bei den Zeitumſtänden erklärliche Deutung von dem Nicht
Militär empfangen habe.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 13. November. Die Nachrichten aus Jr-

land beſtätigen die fruüheren Vermuthungen von der immer
größer werdenden Spaltung in der Repeal Partei, die
bekanntlich ein beſonderes Parlament
Bei der am vorgeſtrigen Tage in der ſogenannten Ver-
ſöhnungs Halle ſtattgefundenen Wochen Verſammlung des
Repeal- Vereins in Dublin gaben ſich die Anſichten der ſtrengen
Repealer durch den wiederholten die Rede des gemäßigten
Vorſitzers unterbrechenden Ruf: „Wir wollen keinen Foödera
lismus“, ſo laut kund, daß der Redner genöthigt war, von
ſeinem Thema abzuſtehen und auf die Anſichten ſeiner radikalen
Zuhörer einzulenken. Auch hat es O'Connell für rathſam er-
achtet, ſeinen Föderal-Plan, wenn auch nicht gänzlich fahren
zu laſſen, ſo doch durch einen geſchickten Vorwand dahin zu
modifſiziren, daß er denſelben nur als ein vorlaäufiges Mittel
gebrauche, um die proteſtantiſche Bevölkerung Jrlands ſich

eneigt zu machen er ſelbſt habe noch keinen Augenblick ſeinenSſprunglichen Plan der vollſtändigen Repeal aufgegeben. Das

desfallſige Schreiben des Agitators an den RepealVerein,
welches der Sekretair deſſelben, Herr Ray, vorgeſtern vor-
kas, iſt in dieſem Sinne abgefaßt, und verdient, da es auffal-
lend gegen die fruhere Sprache O'Connells kontraſtirt und aus
drucklich zur Beruhigung der einem Foöderal Parlamente feind
lich geſinnten Repealer geſchrieben zu ſein ſcheint, nähere Er-
wähnung. O“Connell kundigt am Eingange des Schreibens
dem Vereine an, daß er am 25. d. M. wieder der Verſammlung
deſſelben beiwohnen und dann ſogleich zwei hochwichtige Gegen
ſtände zur Erörterung bringen werde, nämlich 1) die Frage
wegen Anklage der bel dem letzten Staats Prozeſſe gegen ihn
betheiligten Perſonen, wozu man beſonders den Beiſtand
des engliſchen Volks werde nachſuchen müſſen um durch Pe-
titionen auf das Parlament zu wirken, und 2) die Frage wegen
Errichtung einer Schutzgeſellſchaft von 300 begüterten irländi-
ſchen Männern deren legale Schwierigkeiten enorm ſeien und
deshalb eine umſichtige Erwägung bedurften. Man wird ſich
erinnern daß O'Connell dieſe beiden Gegenſtände bei der Ge
legenheit, als er ſich den Föderaliſten näherte, vor noch nicht
langer Zeit ſo gut wie gänzlich aufgegeben hat.

Spanien.
Madrid, d. 8. Nov. Die Diskuſſion über die Adreſſe

in Antwort auf die Thronrede iſt heute zu Ende gekommen.
Der Deputirte Orenſe, der zuletzt ſprach, war der einzige Red-
ner von der Progreſſiſtenpartei, der die Debatte, ohne ſich auf
unnütze theoretiſche Erörterungen einzulaſſen, auf den geſchäft
lichen Boden zu verſetzen wußte. Er verlangte jährliche Vor
legung des Budgets und verbreitete ſich ſehr ausführlich, aber
mit belehrender Sachkenntniß, über alle Zweige der öffentlichen
Verwaltung. Noch bemerkenswerther war der ſeltne Muth,
den er am Schluß ſeines Vortrags an den Tag legte. Er
brachte nämlich die unter den gegenwärtigen Verhaltniſſen ſehr
ſchwierige Frage von der individuellen Freiheit aufs Tapet und
beklagte mit ſcharfen Worten, daß viele Jndividuen ungeſetz
licherweiſe zur Haft gebracht, andere ohne Urtheil und Recht
erſchoſſen worden ſeien. (Es wird nicht geſagt, wie die Mint-
ſter dieſe Vorwürfe aufgenommen und was ſie zur Beſchoni-
gung ihres Verfahrens angegeben haben.

Vermiſchtes.
Dem weſtphäliſchen Merkur meldet man unterm

14. November aus Vlotho folgende traurige Begebenheit:

fur Jrland will.

2

Die Weſer iſt in Folge der anhaltenden Regenguſſe aus iUfern getreten. Große Quantitäten Nun e
die Köln-Mindener Eiſenbahn Direktion auf beiden Weſer-
Ufern bei Rehme lagerte, liefen Gefahr, von den Wellen fort
getrieben zu werden, weshalb viele Eiſenbahn Arbeiter beſchäf-
tigt wurden, das bedrohte Holz fortzuſchaffen. Achtzehn der
ſelben fahren heute Morgen früh bei der von der Eiſenbahn
Bau Verwaltung unweit Foſſen eingerichteten Fahre in einem
kleinen Nachen nach dem linken Weſer-Ufer, um andere Arbei
ter, welche dort mit dem Fortſchaffen des Holzes beſchaftigt wa
ren, abzulöſen. Jn der Mitte des hoch angeſchwollenen Fluſ-
ſes angekommen, wird der leichte Kahn von der ſehr heftigen
Strömung umgeworfen, und die in demſelben befindlichen
achtzehn Arbeiter finden in den tobenden Fluthen ſämmtlich den
Tod. An Rettung war nicht zu denken, wie ſehr die Verun-
glückten auch um Hülfe und Rettung riefen. Alle wohnten
hier in der Nähe und hinterlaſſen zahlreiche Familien.

Florenz, d. 7. November. Der traurige Zuſtand,
in welchen unſere Stadt durch die große Ueberſchwemmung
verſetzt wurde, beſteht leider zum Theil noch. Der Fluß iſt
wieder bedeutend gefallen und an den meiſten Orten in ſein
Bett zuruckgetreten, da aber während der letztvergangenen
Tage die Regen nicht nachließen, ſo konnten bis jetzt, ungeach-
tet der größten Anſtrengungen, die mit Schlamm und Waſſer
angefuüllten Häuſer, Straßen, Keller und Brunnen noch nicht
vollſtändig gereinigt werden, weshalb die ärmeren Volksklaſſen
ſich noch in großer Noth befinden. Der Umſtand daß die Ket
tenbrucke oberhalb der Stadt weggeriſſen und deren Trummer
gegen die zunächſt gelegene ſteinerne Brucke, wo ſie ſich einige
Zeit ſtemmten getrieben wurden, trug weſentlich dazu bei,
das Uebel zu vergroößern. Das Waſſer erreichte diesmal eine
Höhe, wie es ſeit dem Jahre 1740 nicht der Fall war, und
ſtieg während der fruühen Morgenſtunden mit unglaublicher
Schnelligkeit, ſo daß viele Menſchen nur mit genauer Noth
und Zuruücklaſſung ihrer Habe das Leden retten konnten. Es
kamen ſogar Falle vor, wo Perſonen im Bette ſchlafend von
den Fluthen überraſcht wurden, und nur dadurch vom gewifſ-
ſen Tode zu retten waren, daß man den Fußdoden des erſten
Stockwerks ſchnell aufriß.

Kaſſel. Jn Folge des Regens, welcher den 12. d.
von Morgens 9 Uhr bis Nachmittags 4 Uhr bei ſtillem Sud
weſt und bei kalter Temperatur von 3,79 bis 4,49 und den 13.
von fruh Morgens 1 Uhr bis Abends 9 Uhr bei theils ſchwa
chem, theils lebhaftem Sudweſt und bei gelinder Temperatur
von 8,209 his 8,89 ununterbrochen anhielt (einen ſo lang anhal
tenden Regen an Einem Tage hatte dieſes Jahr noch nicht ge
bracht), ſtieg das Waſſer der Bache und Fluſſe um ſo mehr,
als der noch auf den Gebirgen, inſonders in den Schluchten
im Waldeckſchen und auf der Rhön und dem Vogelsberge lie
gende Schnee, der daſelbſt am 2. und 3. Nov. zum Theil 1 Fuß
hoch gefallen war, ſchmolz. Die Fulda uüberſtrömte den 14.
Morgens bei Kaſſel die Queis und Nachmittags 3 Uhr den klel
nen Forſt, Abends 10 Uhr einen Theil der Leipziger Straße,
und den 15. fruh Morgens alle Wege, Garten und Wieſen bis
dicht vor das Leipziger Thor, ſo daß man nur zu Schiff und
zu Wagen die Leipziger Straße paſſiren konnte. Gegen 9 Uhr
ſtand das Waſſer am Hoöchſten; es blieb ſtationär bis Nachmit-
tags 13/ Uhr, ſodann fing es langſam an zu ſinken und den
15. Morgens war die Leipziger Straße wieder frei.

Der bei dem heiligen Rock in Trier ausgeſtellte Opfer-
kaſten zum Beſten des Fortbaues des Kölner Doms ſoll im Gan

zen nur einen Betrag von circa 200 Thlr. geliefert haben.
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FamilienNachrichten.
Todesanzeige.

(Verſpatet.)
Am 11. Nov. entſchlief unſer theurer,

unvergeßlicher Vater, der Oberforſtmeiſter
von Landwüſt, ſanft und ruhig zu einem
beſſeren Leben. Theilnehmenden Freunden
widmen dieſe Anzeige, mit der Bitte um
ſtille Theilnahme, tiefbetrubt

die Geſchwiſter v. Land wuſt.
Niemberg und Jlſenburg,

den 1t. Nov. 1844.

h 7 cBekanntmachungen.
Edictal-Citation.

Folgende abweſende Perſonen, als
1) Johann Carl Thomhardt aus

Dieskau, geboren am 27. Februar
1784, welcher im Jahre 1812 als weſt-
phäliſcher Soldat nach Rußland mar-
ſchirt, von da aber nicht zuruckgekehrt
ſein ſoll

2) Chriſtine Eliſabeth Richter
aus Döllnitz, geboren den 27. Decbr.
t796, welche ſich ſchon in ſehr jugend-
lichem Alter, angeblich im Jahre 1806,
bei der franzöſiſchen Jnvaſion von Hauſe
entfernt haben ſoll;

3) Martin Gottfried Hennig aus
Dacheritz, geboren den 21. Marz
1792, welcher im Jahre 1811 ſich als
Schuhmacher in die Fremde begeben und
ſeit dem Jahre 1812 keine Nachricht
von ſich geeeben haben ſoll

4H Gottlieb Fauſt aus Dammen-
dorf, geboren am 6. Februar 1743,
welcher im Jahre 1761 als Soldat im
damaligen Halleſchen Regimente bei der
Armee in Schleſien geſtanden und in
das Lazareth zu Schweidnitz, einige
Tage vor der Uebergabe dieſer Feſtung
an die Oeſtreicher gebracht ſein ſoll;

5) Johann Chriſtoph Kloppe aus
Lochau, geboren am 20. Mai 1789,
welcher im Jahre 1807 bei einem da-
mols in Leipzig einquartirten franzoſi-
ſchen Truppentheile, die Jſenburger ge-
nannt, freiwillig Dienſte genommen und
ſich mit dieſem Heere von Leipzig ent-
fernt haben ſoll;6) Marie Elifabeth Krahnert, ge-
boren den 28. Marz 1772, welche ſich
im Jahre 1803 mit dem Mag. Mil-
lies in Leyden verheirathet hat, und
deren Bruder Chriſtian Gottlob
Krahnert, geboren den 16. Decbr.
1775, welcher ſich als Schneidergeſelle
vor langer als 50 Jahren auf die Wan-
derſchaft begeben hat,

werden, da ſie ſeit ihrer Entfernung reſp.
ſeit der zuletzt gemachten Nachricht ver-
ſchollen ſind und von deren Verwandten
reſp. Curatoren auf ihre Todeserklarung an-

3

getragen iſt, ebenſo wie die etwa von ihnen
zurückgelaſſenen unbekannten Erben und Erb
nehmer hierdurch aufgefordert, ſich vor
oder in dem auf
den 19. Juli k. J., Vormittags 11 Uhr,

angeſetzten Termine bei dem unterzeichneten
Gerichte ſchriftlich oder perſönlich zu mel-
den und daſelbſt weitere Anweiſung zu er-
warten, widrigenfalls ſie fur todt erklärt
und uüber ihr Vermögen verfuügt werden ſoll.

Halle, den 10. Sept. 1844.
Patrimonial-Land- Gericht.

Nothwendige Subhaſtation.
Das im Dorfe Rieda ohnweit Stums-

dorf gelegene, im Hypothekenbuche unter
No. 15 eingetragene, auf 6528 Thrl.
19 Sgr. 7 Pf. gerichtlich abgeſchatzte An-
ſpannergut mit Zubehör, uber welches die
Taxe und der neueſte Hypothekenſchein an
der hieſigen Gerichtsſtelle eingeſehen werden
können, ſoll unter den gleichfalls hier ein-
zuſehenden Bedingungen auf
den 9. Decbr. dieſes Jahres Vormittags

10 Uhr
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer
den.

Alle unbekannte Realpratendenten wer-
den aufgeboten, ſich bei Vermeidung der
Prakluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu
melden.

Zörbig, am 4. Mai 1844.
Königl. Preuß. Gerichts-

Commiſſion.
Brenner,

Jn meinem Verlage ſind erſchienen und
durch alle Buchhandlungen zu erhalten:

Predigten zur Erkenntniß
chriſtlichen Glaubens vom
Domprediger A. S. Neuen-
haus. 1844. geh. 1 Rthlr.
Um auf dieſe Predigten aufmerkſam zu

machen, fuühre ich ein Urtheil uber dieſel-
ben aus Heidelberg hier an: „Ohne einen
Fortſchritt in der Erkenntniß des chriſt-
lichen Glaubens laßt ſich das Zerwurfniß
nun und nimmermehr heilen, in welchem
ſich die ungeheure Mehrzahl derjenigen un-
ſerer Zeitgenoſſen, welche von der Bildung
der Gegenwart gekoſtet haben, mit dem
chriſtlichen Glauben befindet. Dem nach
dieſer Seite hin ſich herausſtellenden drin-
genden Beduürfniſſe mit dieſer Predigtſamm-
lung tuchtig entgegengekommen zu ſein, darf
ſich der Verfaſſer zuverſichtlich freuen. Sol-
che Beiſpiele werden auch Nachfolge er-
wecken, und es wird mehr und mehr zu
einer Verſtandigung zwiſchen dem chriſt
lichen Glauben und der (wirklichen) Bil-
dung der Zeit kommen, die freilich nicht
ſchon ſelbſt das lebendige und ſeligmachende

Chriſtenthum iſt, wohl aber die Be in
gung einer Verbreitung deſſelben in weiten
Kreiſen, die wir doch erſtreben müſſen.

Ferner gus Berlin: „„Als etwas
Fertiges und in ſich Abgerundetes treten
uns die einzelnen Predigten entgegen, er
fullt von einer eigenthumlichen Naturfriſche,
die ſie wie ein ſtarkender Lebensſtrom durch
zieht. Hier iſt es namlich, wo der Ver
faſſer die Fuülle ſeiner tieferen chriſtlichen
Lebensbetrachtung beurkundet, wo er wun-
derbar erhebt und kraftigt, wo er mit dem
zweiſchneidigen Schwerte der chriſtlichen
Wahrheit das Gewebe eines in ſich befan
genen Verſtandes kuühn durchſchneidet, und
mit dem Sonnenblicke des göttlichen Wor-
tes die Nebel verſcheucht, die ſich zwiſchen
kurzſichtiger Selbſtgenugſamkeit und den
ernſten Aufgaben eines tiefer erfaßten Chri
ſtenthums gelagert haben. Der Eindruck
des Ganzen iſt ſelbſt beim Leſen ein mach-
tiger und durchaus nachhaltiger.“ (B,
Liter. Z. 1844. No. 36).

Rich. Mühlmann

Vortheilhaftes An-
ervieten

für Philologen, für Schul und öffent-
liche Bibliotheken des In und Aus-
landes s zu Prämien Ankäufen u. S. W.,
die jetzt sehr erleichterte Anschaf-

fung des grossen

Virgils von Heyne und Wagner
5 Bde. 4te Auflage betreffend.

In Folge vielfach an uns ergangener
Anfragen und Wünsche hinsiehtlich ei-
ner Preis- Ermässigung der von Herrn
Conrector Wagner in Dresden auf das
trefflichste und gründlichste bearbeiteten
und vermehbrten vierten Ausgabe des be-
rühmten grossen LIeyne'sehen
Virgils, unter dem Titel:

Virgüläus, P. C. Maro, Va-
rietate —lectionis et perpetua annota-
tione illustratus a Ch. Gottl. FIegjne.Editio quarta. Curavit G. Phi. E. e

ner. 5 Voll. 8maj. 1830 1844.
haben wir uns in Uebereinstimmung mit
dem verdienstvollen Herrn Eeransgeber
entschlossen, den bisherigen Ladenpreis
von 16 Thaler auf

Acht Thaler
einstweilen zu ermässigen, um diese
längst als die vorzüglichste und jetzt
selbst den höchsten Anforderungen zu ei-
nem gründlichen Studiem des Virgils
genügende Ausgabe auch den zahlreichen
Philologen des In und Auslandes und



allen solchen Bibliotheken anf eine ge-
meinnützige Weise zugänglich zu ma-
chen, denen der bisherige, wenn auch
für 260 Bogen schönsten Drucks
in gr. 8. schon sehr billige Preis doch
noch zu theuer War.

In gleicher Absicht haben wir anch
die schöne Pracht- Ausgabe des
Hevne'schen grossen Virgils, 5 Bände
mit mehr als 200 Kupfern und Vignet-
ten, 317 Bogen gr. 8. auf feinem
Velinpapiere von 45 Thaler auf 25 Tha-
ler herabgesetzt. Durch alle Buchhand-
lungen sind Exemplare beider Ausgaben
zu beziehen.

Hahkn'sche Verlagsbuckhandlung
in Leipzig.

Bei dem Unterzeichneten iſt erſchienen

Aristophanis Comoediae enm
scholiis. Ex recensione Rob. En-
ger. Tom. I. Pars II. Thesmo-

öriazusage, Sr. 8. geb. 7
Preis 1 Rihlr. 12 gGr.

De Religion der Zukunft
Dargeſtellt in einem wiſſenſchaftlichem
Briefwechſel zweier Freunde. gr. 8. geh.ſwoze Preis 1 Rthlr. 12 gGr.

Bonn, den 15, October 1844.
H. B. König.

n

Friſchen Kalk
beim Mauermeiſter Lange.

Uelzner Flachs,
ſilberfarbig, von ausgezeichneter Guüüte, das

Pfund 9 Sgr., empfiehlt
Guſtav Henſel,

Alle Sorten Heringe, worunter ſich eine
Sorte zu 4 Pf. das Stück auszeichnet,
empfiehlt Guſtav Henſel.

J

Elaine, engl. Riegel und beſte Talg-
Seife empfiehlt zu den billigſten Preiſen

Guſtav Henſel,
gr. Klausſtraße.

Bei C. A. Schwetſchke u. Sohn
iſt zu haben:
Die Landwirthſchaft in ihren

Beziehungen zur Chemie, Phy-
ſik und Meteprologie, von J. B.
Biouſſingault. Deutſch bearb. von
Dr. N. Graeger. (Jn 8 Lieferungen.)
Ate Lieferung. (Schluß des erſten
Bandes.)

Preis 10 Sgr.

Schwarze Mailänder Glanztaffent Kleider à 9 Thlr.
do. Lustre de Chine- Kleider à 10 u. I2 Thlr.

Couleurte, geſtreifte und carrirte Taffet Kleiderà 11 Thlr. empfiehlt in beſter Wage

C. E. Stracke, Kleinſchmieden am Markt.

Etabliſſement.
Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt an

zuzeigen, daß ich meine

Porzellan-, Steingut- und Glaswaaren-
Handlung

am Markte zwiſchen den Gebr. Herrn Bahnert eröffnet habe.
Durch ausgezeichnet ſchöne Waaren und billige Preiſe hoffe ich die Zufriedenheit

meiner werthen Goönner und Abnehmer zu
Halle, den 20. Nov. 1844.

erwerben und bitte um geneigten Zuſpruch.

A. Voltze.
an

Große Mobilien-
Auction.

Montag den 285. d. M.
u. folgenden Tags, jedesmal Nachmittags
1 Uhr, ſollen am gr. Berlin No. 433 zu
vier Stuben ſehr modern gut gearbeitete,
braun und hellpolirte, birkene Meubles,
beſtehend in Schreib- und Kleiderſecre-
tair'ss, Sopha's, Kommode, gr. Spie-
geln, gr. runden Tiſchen, Rohrſtuhlen,
Mahagontipolſterſtuhlen, Waſchtiſch, fer-
ner ſehr guten Federbetten 1 wenig ge-
brauchtes großes feines Damgaſttiſchgedeck
mit 12 Servietten, Berliner Porzellan,
Bau de Cologne, Waſchleinen, einige
jur. Bucher, Kleidungsſtucken u. dgl. mehr
meiſtbietend gegen baare Zahlung in Cou-
rant verkauft werden.

Halle, den 14. November 1844.
J. H. Brandt,

Auct.-Commiſſair.
22

Jn meinem Hauſe zu Böoööllherg, das
ſonſtige Forſthaus, iſt die untere Etage mit
Garten, Stallung 2c., durch meinen ander
weitigen Ankauf ſofort billig zu vermiethen.
Reſp. Miether wollen dieſerhalb ſich an den
Schulzen Hn. Naumann dgſelbſt wenden.

Franz Salzmann in Trotha.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle und bei G. Reichardt in Eis-

S. Chr. R. Gebhardt:
Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerun

gen in Betreff der
Ziegelfabrikation,

ſowie der Kalk- und Gypsbrennerei. Eine
praktiſche Anweiſung, alle Arten Dachzie-
gel, Backſteine und Fließen nicht nur auf
die gewoöhnliche Weiſe, ſondern insbeſondere
auch durch Maſchinen zu verfertigen. Nach
den neueſten in Frankreich, England, Hol-
land und Deutſchland geſammelten Erfah
rungen. Ein nutzliches Handbuch fur jeden
Ziegelei-Beſitzer, insbeſondere fur Diejenigen,
welche die Fabrikation der Ziegeln im Gro-
ßen betreiben wollen. Dritte, ſehr ver
beſſerte Auflage. Mit 7 großen Da-

feln Abbildungen.
8. Preis 1 Thlr. 10 Sgr.

Vorzuglich ſchönen Varinas und Porto
rico-Taback in Rollen, ſowie eine große
Auswahl Hamburger und Bremer Cigarren
empfehle ich zu billigen Preiſen.

Aug. Herm. Ziegler,
Morkerſtraße Nr. 458 im fruher

Stegmann'ſchen Hauſe.

Gutsverkauf.
Ein Gut nahe bei Cöthen mit 5

Ein Fortepigno von Mahagoni nebſt ei
nem Kronenleuchter ſtehen aus freier Hand
preiswurdig in der Schmeerſtraße Nr. 482
zu verkaufen.

600 Thlr. Pupillen Gelder ſind auszu-
eihen. Wo? ſagt die Exped. des Cour.

J

Hufe des beſten Weizenbodens, circa 7
Morgen Wieſen, einem großen Garten,
ſoll mit dem ganzen Jnventar verkauft

werden. Nähere Auskunft ertheilt auf
portofrele Anfragen der Regierungsadvo-
kat Schilling in Loöthen.
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Conriers, Halliſcher Zeitang für Stadt und Land.
Freitag, den 22, November 1844.

Deatſchland.
Berlin. Die Spenerſche Zeitung enthält den jetzt ſo

viel beſprochenen Brief des katholiſchen Prieſters Ronge zu
Laurahutte in Schleſien an den Biſchof Arnoldi in Trier,
wie ſolcher durch obercenſurgerichtliches Erkenntniß zum Ab-
drucke verſtattet worden:

„Laurahütte, d. Oct. Was eine Zeit lang wie
abel, wie Mahre an unſer Ohr geklungen: daß der Biſchof
xnoldi von Trier ein Kleidungsſtuck, genannt der Rock Chriſti,

zur Verehrung und religiöſen Schau ausgeſtellt, Jhr habt es
ſchon gehort, Chriſten des 19. Jahrhunderts, Jhr wißt es
deutſche Manner, Jhr wißt es, deutſche Volks- und Reli-
gionslehrer, es iſt nicht Fabel und Mähre, es iſt Wirklichkeit
und Wahrheit. Denn ſchon ſind, nach den letzten Berichten,
500,000 Menſchen zu dieſer Reliquie gewallfahrtet, und täg-
lich ſtroömen andere Tauſende herbei, zumal ſeitdem erwähntes
Kleidungsſtuck Kranke geheilt, Wunder gewirkt hat. Die Kunde
davon dringt durch die Lande aller Volker, und in Frankreich
haben Geiſtliche behauptet „Sie r den wahren Rock
Chriſti, der zu Trier ſei unaächt.“ ahrlich, hier finden die
Worte Anwendung: Wer uüber gewiſſe Dinge den Verſtand
micht verlieren kann, hat keinen zu verlieren.“ 500,000 Men-
ſchen, 500,000 verſtändige Deutſche ſind ſchon zu einem Klei-
dungsſtuck nach Trier geeilt, um daſſelbe zu verehren oder zu
ſehen! Die Meiſten dieſer Tauſende ſind aus den niederen
Volksklaſſen, ohnehin in großer Armuth, gedrückt, unwiſſend,
ſtumpf, abergläubiſch und zum Theil entartet, und nun ent-
ſchlagen ſie ſich der Bebauung ihrer Felder, entziehen ſich ih
rem Gewerbe, der Sorge fur ihr Hausweſen, der Erziehung
ihrer Kinder, um nach Trier zu reiſen und zu einem Schau
ſpiele, das die röomiſche Hierarchie auffuhren läßt. Ja ein

ötzenfeſt iſt es, denn viele Tauſende der leichtgläubigen Menge
werden verleitet, die Gefuhle, die Ehrfurcht, die wir nur Gott
ſchuldig ſind, einem Kleidungsſtücke zuzuwenden, einem Werke,
das Menſchenhande gemacht haben. Und welche nachtheilige
Folgen haben dieſe Wallfahrten? Tauſende der Wallfahrer
darben ſich das Geld ab fur die Reiſe und fur das Opfer, das
ße dem h. Rock, d. h. der Geiſtlichkeit ſpenden ſie bringen es
mit Verluſten zuſammen oder erbetteln es, um nach der Rück-
kehr zu hungern, zu darben oder von den Anſtrengungen der
Reiſe zu erkranken. Sind dieſe äußeren Nachtheile ſchon groß,
ſehr groß ſo ſind die moraliſchen noch weit groößer. Werden
nicht Manche, die durch die Reiſe in Noth gerathen ſind, auf
unrechtmäßige Weiſe ſich zu entſchädigen ſuchen Viele Frauen
und Jungfrauen verlieren die Reinheit ihres Herzens die
Keuſchheit, den guten Ruf, zerſtören dadurch den Frieden,
das Gluck, den Wohlſtand ihrer Familie. Endlich wird durch
dieſes ganz unchriſtliche Schauſpiel dem Aberglauben, der
Werkheiligkeit, dem Fanatismus und was damit verbunden iſt
der Laſterhaftigkeit Thor und Angel geöffnet.“

„„Dies der Segen, den die Ausſtellung des heil. Rockes
verbreitet, von dem es im Uebrigen ganz gleich iſt, ob er ächt

öffentlich ausgeſtellt hat, der die religiöſen Gefuhle der leicht-
gläubigen, unwiſſenden oder der leidenden Menge irre leitet,
der dem Aberglauben der Laſterhaftigkeit dadurch Vorſchub
leiſtet, der dem armen hungernden Volke Gut und Geld jent-
lockt, der die deutſche Nation dem Spott der übrigen Natlo-
nen Preis giebt, und der die Wetterwolken, die ohnehin ſehr
ſchwer und duſter uber unſern Haäuptern ſchweben, noch ſtär
ker zuſammenzieht, dieſer Mann iſt ein Biſchof, ein deutſcher
Biſchof, es iſt der Biſchof Arnoldi von Trier. Biſchof Ar
noldi von Trier, ich wende mich darum an Stie, und fordere
Sie kraft meines Amtes und Berufes als Prieſter, als deut
ſcher Volkslehrer, und im Namen der Chriſtenheit, im Na
men der deutſchen Nation, im Namen der Volkslehrer auf, das
unchriſtliche Schauſpiel der Ausſtellung des h. Rockes aufzu
heben, das erwähnte Kleidungsſtuck der Oeffentlichkeit zu ent-
ziehen, und das Aergerniß nicht noch großer zu machen, als
es ſchon iſt! Denn wiſſen Sie nicht, als Biſchof muſſen
Sie es wiſſen, daß der Stifter der chriſtlichen Religion ſei
nen Juüngern und Nachfolgern nicht ſeinen Rock, ſondern ſei-
nen Geiſt hinterließ? Sein Rock, Biſchof Arnoldi von Trier,
gehört ſeinen Henkern! Wiſſen Sie nicht, als Biſchof
müſſen Sie es wiſſen daß Chriſtus gelehrt: „Gott iſt ein
Geiſt, und wer ihn anbetet, ſoll ihn im Geiſt und in der Wahr-
heit anbeten“? Und uberall kann er verehrt werden, nicht
etwa blos zu Jeruſalem im Tempel, auf dem Berge Garizim,
oder zu Trier beim h. Rocke. Wiſſen Sie nicht, als Biſchof
müſſen Sie es wiſſen daß das Evangelium die Verehrung
jedes Bildniſſes, jeder Reliquie ausdrücklich verbietet? daß

die Chriſten der Apoſtelzeit und der erſten drei Jahrhunderte
weder ein Bild noch eine Reliquie (ſie konnten deren doch viele
haben in ihren Kirchen duldeten? daß die Verehrung der
Bilder und Reliquien heidniſch iſt und daß die Vater der erſten
drei Jahrhunderte die Heiden deshalb verſpotteten? Z. B.
heißt es (div. inst, II, c. 2.): die Bildniſſe ſollten doch eher,
wenn ſie Leben hätten, die Menſchen verehren, von denen ſie
gemacht ſind, nicht umgekehrt. (Nec intelligunt homines
ineptissimi, quod si sentire simulacra et moveri possent,
adoratura hominem fuissent a quo sunt expolita.)“

Endlich wiſſen Sie nicht, als Biſchof müſſen
Sie auch dies wiſſen, daß der geſunde kraftige Geiſt
der deutſchen Völker ſich erſt im 13. und 14. Jahrhun-
dert durch die Kreuzzuuge zu Reliquienverehrung erniedri-
gen ließ, nachdem man in ihm die hohe Jdee, welche die
chriſtliche Religion von der Gottheit giebt, durch allerlei Fa
beln und Wundergeſchichten, aus dem Morgenlande gebracht,
verdunkelt hatte? Sehen Sie, Biſchof Arnoldi von Trier, dies
wiſſen Sie, und wahrſcheinlich beſſer, als ich es Jhnen ſagen
kann; Sie kennen auch die Folgen, welche die goötzenhafte Ver
ehrung der Reliquien und der Aberglaube überhaupt fur uns
gehabt hat, naämlich Deutſchlands geiſtige und außere Knecht-
ſchaft, und dennoch ſtellen Sie Jhre Reliquie aus zur offent-
lichen Verehrung! Doch, wenn Sie vielleicht dies Alles nicht

oder unächt. Und der Mann, der dieſes Kleldungsſtuck, ein wußten, wenn Sie nur das Heil der Chriſtenheit durch die
Werk, das Menſchenhande gemacht, zur Verehrung und Schau Ausſtellung der Trierſchen Reliquie erzielten: ſo haben Sie
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doch dabei eine doppelte Schuld auf Jhr Gewiſſen geladen,
von der Sie ſich nicht reinigen können. Ein Mal iſt es un
verzeihlich von Jhnen, daß Sie, wenn dem bewußten Klei
dungsſtück wirklich eine Heilkraft beiwohnt, der leidenden
Menſchheit dieſelbe bis zum Jahre 1844 vorenthalten haben.
Zum Andern iſt es unverzeihlich, daß Sie Opfergeld von den
Hunderttauſenden der Pilger nehmen. Oder iſt es nicht un
verzeihlich, daß Sie als Biſchof Geld von der hungernden Ar-
muth unſeres Volkes annehmen Zumal Sie erſt vor einigen
Wochen geſehen haben, daß die Noth Hunderte zu Aufruhr
und zu verzweifeltem Tode getrieben hat? Laſſen Sie ſich im
Uebrigen nicht täuſchen durch den Zulauf von Hunderttauſen
den, und glauben Sie mir, daß, wahrend Hunderttauſende der
Deutſchen voll Jnbrunſt nach Trier eilen, Millionen gleich
mir von tiefem Grauen und bitterer Entruſtung über Jhr
Schauſpiel erfüllt ſind. Dieſe Entrüſtung findet ſich nicht blos
bei einem oder dem anderen Stande, bei diefer oder jener Par-
thei, ſondern bei allen Standen, ja ſelbſt bei dem katholiſchen
Prieſterſtande. Daher wird Sie das Gericht eher ereilen, als
Sie vermuthen.“

„Sie aber meine deutſchen Mitburger, ob Sie nahe oder
fern von Trier wohnen wenden Sie Alles an, daß dem deut-
ſchen Namen nicht langer eine ſolche Schmach angethan werde.
Sie haben Stadtverordnete, Gemeindevorſteher, Kreis und
Landſtande, wohlan, wirken Sie durch dieſelben. Suchen Sie
ein Jeder nach Kraften und endlich ein Mal der tyranniſchen
Macht der römiſchen Hierarchie zu begegnen und Einhalt zu
thun. Denn nicht blos zu Trier wird der moderne Ablaßkram
getrieben, Sie wiſſen es ja, im Oſt und Weſt, im Nord und
Süd werden Roſenkranz-z, Meß-, Ablaß-, Begrabnißgelder
u. dergl. eingeſammelt, und die Geiſtesnacht nimmt immer mehr
überhand. Gehen ſie Alle, ob Katholiken oder Proteſtanten,
an's Werk, es gilt unſere Ehre, unſere Freiheit, unſer Glück.
Erzürnen Sie nicht die Manen Jhrer Väter, welche das Capi-
tol zerbrachen, indem Sie die Engelsburg in Deutſchland dul-
den. Laſſen Sie nicht die Lorbeerkranze eines Huß, Hutten,
Luther beſchimpfen. Leihen Sie Jhren Gedanken Worte, und
machen Sie Jhren Willen zur That. Endlich Sie, meine Amts-
genoſſen die Sie das Wohl Jhrer Gemeinden, die Ehre, die
Freiheit, das Glück Jhrer deutſchen Nation wollen und anſtre-
ben, ſchweigen Sie nicht länger, denn Sie verſündigen ſich an
der Religion an dem Vaterlande, an Jhrem Beruf, wenn Sie
langer ſchweigen und wenn Sie langer zöogern, Jhre beſſere
Ueberzeugung zu bethätigen. Schon habe ich ein anderes Wort
an Sie gerichtet darum fur jetzt nur diefe wenigen Zeilen.
Zeigen Sie ſich als wahre Junger deſſen, der Alles für die
Wahrheit, das Licht und die Freiheit geopfert zeigen Sie, daß
Sie ſeinen Geiſt, nicht ſeinen Rock geerbt haben.

Johannes Ronge, katholiſcher Prieſter.
Aus Bayern, d. 13. November. Die zu Anſpach ver-

ſammelt geweſene General Synode bayriſcher Proteſtanten
hat unter dem Titel „Manuſkript, die General Synode zu
Anſpach im J. 1344 betreffend“, Aktenſtücke veroffentl'ſcht,
welche die Tagesgeſchichte nicht unerwähnt laſſen kann. Sie
beklagt ſich ernſtlich über Beeinträchtigung ihrer verfaſſungs-
mäßigen Rechte als General Synode, wonach ſie alle inne
ren Angelegenheiten ihrer Kirche zu berathen hätte, und doch
habe man ihr verwehrt, die Kniebeugung und die Guſtav-
Adolph Stiftung zur Sprache zu bringen. Alle desfallſigen

Petitionen c. wurden unterdruckt. Sämmtliche
itglieder verwahren ſich einſtimmig gegen dieſe Verletzung

ihrer Rechte und fügen noch eine beſondere Vorſtellung an Se.
Majeſtät den König bei. Sie appelliren an die Gerechtigkeit
des Königs, der ſeine Regierung mit dem Wahlſpruche „ge

recht und beharrlich“ begonnen habe und alle ſeine Untertha
nen mit gleicher Liebe umfaſſen werde, und verlangen Abhulfe
fur die Zukunft. Sie ſetzen ausführlich auseinander, wie
die Kniebeugungsfrage die Proteſtanten aufs Tiefſte in ihrer
Gewiſſensfreiheit verletze und ſie in die Nothwendigkeit ver

ſetze, jedenfalls eine Sunde zu begehen, entweder durch Bre
chung ihres Glaubens oder durch Heuchelei. Sie bringen wel-
ter fünf Beſchwerden vor gegen Punkte, welche die Proteſtan
ten in Bayern aufs Empfindlichſte beeinträchtigen, nämlich,
daß man ſie an Bildung von Gemeinden hindere oder ſie ihnen
erſchwere, daß man die Ausubung des proteſtantiſchen Gottes-
dienſtes verfaſſungswidrig beſchraänke; ſie verlangen Zuruck
nahme verſchiedener Miniſterial-Erlaſſe vom 4. und 5. No-
vember 1843, als die Verfaſſung verletzend und das Pro-
ſelytenmachen fördernd; ſie beſchweren ſich aufs Schmerzlichſte
gegen das Verbot der Annahme von Unterſtützungen für arme

proteſtantiſche Gemeinden die dadurch ihrer Auflöſung ent
gegen gingen, 2c. Sie verlangen die Erlaubniß, ſeloſt ſolche
Unterſtützungs Vereine gründen zu dürfen. Dieſes überall
ausfuhrlich motivirte Memorial, d. d. Anſpach, den 13. Oe
tober, ſchließt alſo:

„Dies, Allergnädigſter König und Herr! ſind unſere Bit
ten und Beſchwerden, die wir durch die General Synode an
Ew. Königl. Majeſtät bringen wollten die wir nun aber, wo
uns dies verwehrt wurde, auf dem Wege dieſer beſonderen
allerunterthänigſten Eingabe an das vaäterliche Herz unſeres
Königs vertrauungsvoll legen. Viel, unendlich viel hängt von
der gnadigſten Gewährung dieſer Anträge ab; nicht nur die
Beruhigung Jhrer getreuen proteſtantiſchen Unterthanen, es
hängt davon ab, wir muſſen es offen ausſprechen, der Friede
und die Eintracht Bayerns, ja unſeres geſammten deutſchen
Vaterlandes. Die konfeſſionellen Wirren welche jetzt auf eine
ſo betrübende Weiſe überhand nehmen, haben hauptſachlich
ihren Grund in der Beeinträchtigung, welche die Proteſtanten
Bayerns ſeit einer Reihe von Jahren zu erdulden haben, und
die nach und nach in ihnen, wie in den Herzen ihrer Glaubens
genoſſen in den übrigen deutſchen Ländern eine Erbitteru
hervorrufen werden, welche den Frieden und die Einigkeit
Deutſchlands bedroht, und welche von den Feinden unſeres
Vaterlandes, wie in früheren Jahrhunderten, zum groößten
Nachtheil deſſelben, ja ſelbſt zur Auflöſung der deutſchen Einig-
keit benutzt werden wurde. Ew. Königl. Majeſtät haben fo
viel zur Begrundung des feſten Bundes deutſcher Einigkeit bei
gerragen, haben Sich deshalb ruhmlichſt an die Spitze der edlen
deutſchen Fürſten geſtellt und haben Jhr Werk mit Segen ge
kront geſehen. Möchten nun Ew. Königl. Majeſtät in dieſem
Werke drohenden Gefahren, die von Tag zu Tag bedeutender
werden, durch die Beruhigung der Proteſtanten Bayerns gnä
digſt abwenden! Der heißeſte Dank Jhrer getreuen Untertha
nen ſo wie aller Deutſchen, wird Ew. Königl. Majeſtät des
halb zu Theil werden, und der König der Könige wird Sie da
für ſegnen Wir erſterben in tiefſter Ehrfurcht Ew. Königlichen
Majeſtät allerunterthänigſt treugehorſamſte Mitglieder der
VI. General-Synode zu Anſpach.“ (Folgen 52 Unterſchriften
von Geiſtlichen, Beamten, Buürgern verſchiedenen Standes.

Gräfenhaynichen, den 21. Okt. 1844. (Eingeſandt.
Verſpätet). Den längſt erſehnten Weihetag der Paul Ger
hardt'ſchen Gedächtniß Kapelle begrüßte heute das heiterſte
Wetter und die Sonne glänzte freundlich hernieder auf die
zahlreichen Feſttheilnehmer. Auch war noch Abends zuvor das
herrliche Kunſtgemälde: Paul Gerhardt's Bildniß in Lebens
größe, von Berlin eingetroffen, welches Seine Majeſtät der Kö
nig der Kapelle allergnädigſt verehrt haben. Vormittags 10 Uhr
ordnete ſich der Feſtzug nach der von dem Herrn Superinten



dent Boyde zu Bitterfeld entworfenen und gedruckt vertheilten
Feſt Ordnung. Er begab ſich unter Glockengeläute vom Rath
hauſe durch die von mehreren achtbaren Bürgern freiwillig er
richtete Ehrenpforte zunächſt nach der Wohnung des Herrn
Oberpfarrers Dr. Ritze, um von da und aus den Schulen den
Herrn General Superintendent und die Herren Superinten-
denten von Bitterfeld, Brehna und Kemberg, ſowie die hie-
ſigen und fremden Herren Geiſtlichen und Schullehrer nach der
Stadtkirche zu geleiten. Die beiden Bau Unternehmer wur-
den geführt, und zwar der Herr Paſtor Trepte aus Langen-
reichenbach von dem Königl. MiniſterialDOeputirten, Herrn
Ober Conſiſtorial- Rath und Hofprediger Dr. Snethlage aus
Berlin und dem Herrn General Superintendenten Dr. Möller
aus Magdeburg; der Herr Kirchen Vorſteher Böhme von
dem Königl. Regierungs Deputirten, Herrn Regierungs Aſſeſ
ſor König aus Merſeburg und dem Königl. Geheimen Regie-
rungs- und Landrathe, Herrn von Leipziger aus Bitterfeld.
Zwiſchen dieſen gingen die Herren Geiſtlichen und dann folg-
ten die Königlichen und ſtädtiſchen Behorden, die Bürger,
die Jnnungen mit ihren Fahnen, Bürger, Einwohner und
Abgeordnete von den benachbarten Dorfgemeinden. Die
Schützengilde hatte ſich neu uniformirt und ſorgte für gute
Ordnung. Die ſchön gebundene Altar- Bibel trug der Herr
Oberpfarrer Dr. Ritze, die Agende der Herr Diaconus Bre
dow und das Choralbuch der Herr Organiſt Jahn, al-
les werthvolle Geſchenke von auswärtigen Verehrern des from-
men Liederdichters und der Kapelle zum Eigenthum überge-
ben. Nach dem Morgenliede: „Wach auf, mein Herz, und
ſinge c. ſprach der Herr Paſtor Trepte ein erhebendes Ge
bet am Altare dann wurde die herrliche Motette von Schulz:
„Vor dir, o Ewiger ec.,“ von dem Lehrer Geſangverein au
ßerſt gelungen aufgefuhrt und nach dem Hauptliede: „Nun
danket all' und bringet Ehr' c. von dem Herrn General
Superintendent über den Text: Pſalm 45, V. 2. „Mein Herz
dichtet ein feines Lied. Jch will ſingen von einem Koönige;
meine Zunge iſt der Griffel eines guten Schreibers,“ zu all
gemeiner Erbauung die Feſtpredigt gehalten. Zum Schluß-
liede war gewahlt: „Sprich deinen milden Segen.“ Hierauf
ſetzte ſich der Zug, abermals unter Glockengelaute, durch
die Kirch- und Halleſche Gaſſe in welcher letztern ſich Ger-
hardt's Geburtsſtaätte befindet, und die mit einer ſchon be
kranzten marmornen Votiv Tafel am Weihetage geziert ward,
nach der Kapelle in Bewegung, unter Abſingung des ſchönen
Liedes: „Befiehl du deine Wege ec.“ Hier ward die Ver-
ſammlung nach knieend verrichtetem ſtillen Gebet durch die
beiden ſofort angeſtimmten Gerhardt'ſchen Liederverſe: „Un
verzagt und ohne Grauen c. und „Kann uns doch kein
Tod nicht toödten c. unter Orgelbegleitung von Neuem zur
tiefſten Andacht geſtimmt. Der Herr Superintendent Boyde
aus Bitterfeld ſprach ein herzerhebendes Altargebet und darauf
folgte der Geſang des Liedes: „„Auf, auf, mein Herz! mit Freu-
den ec.,“ und endlich der feierliche Weihe-Act durch Sr. Hoch-
würden den Herrn General Superintendent Dr. Mölller mit
einer gewiß jedes Herz mit inniger Rührung erfüllenden Rede,
wozu der Anblick des Bildniſſes des verklärten Sängers wohl
nicht wenig beitrug. Nach beendigter Weihe und Abſingung
des Liedes: „O Haupt voll Blut und Wunden c.,“ betrat der
Herr Oberpfarrer Dr. Ritze den Altar und hob in trefflicher
Rede den Segen Gottes hervor, welcher während der langen
Dauer des Baues auf dem mühevollen Unternehmen geruhet
habe, empfahl der Gemeinde die Jnſtanderhaltung des Denk-
mals des Glaubens, der Liebe und der Hoffnung, und ſpen-
dete den Segen. Das Lied: „Zeuch ein zu deinen Thoren c.“,
mahhte den Beſchluß der Feierlichkeit, worauf ſich der Zug in

der vorigen Ordnung zurück bis vor das Rathhaus begab und
ſich dort ſtill auflöſte. Dank gebührt den ſtädtiſchen Behörden
für Erweiterung und Verſchönerung des Friedhofes, Dank aber
auch den Frauen und Jungfrauen hieſiger Stadt, welche durch
ſinnige Ausſchmückung mit Blumengewinden der Kapelle ein
ſo feſtliches Anſehen gaben Dank endlich allen Bürgern und
Einwohnern, die durch zarte Aufmerkſamkeit das Feſt verherr
lichen halfen!

Breslau, d. 17. Nov. Jn dem Fabrikdorfe Langen
blelau ſind neuerdings wieder ſolche Unordnungen vorgefallen,
daß aus Schweildnitz Militär requirirt werden mußte, um die
Ruhe wieder herzuſtellen.

Berlin, d. 20. Novbr. Da bis heute keinerlei Be
richte uüber Unruhen in Schleſien etwas melden, auch die bis
heute hier eingegangenen ſchleſiſchen Zeitungen vom 16. und
18. d. M. nichts enthalten, was auch nur entfernt darauf hin
deutet, ſo konnen die darüber verbreiteten Nachrichten wohl
als gänzlich unbegrundet angeſehen werden.

Spanien.
Jn Barcelona wurde den 10. November eine Haus

ſuchung bei dem Notar Pich veranſtaltet, man fand zwei alte
Gewehre und einige Säbel. Der Notar ward ſogleich ver
haftet, auf die Citadelle gebracht, und wird vor ein Kriegs-
gericht geſtellt und wahrſcheinlich erſchoſſen werden. Dieſe
außerordentliche Strenge machte einen ſolchen Eindruck auf
die Bevölkerung, daß man am andern Morgen eine große
Menge von Gewehren und andern Waffen auf allen Straßen
fand wer noch irgend eine Waffe beſaß, hatte die Nacht be
nutzt, um ſie unbemerkt auf der Straße niederzulegen und ſo
aller Verantwortlichkeit zu entgehen. Ueber 300 Gewehre
wurden auf dieſe Art in einer Nacht gefunden. Der engliſche
Geſandte Herr Bulwer hat von ſeiner Regierung den Befehl
erhalten, der ſpaniſchen Regierung wegen der Angelegenheit
des bei Gibraltar in den Grund gebohrten Schiffs Rayo Ent
ſchuldigungen anzubieten.

Vermiſchtes.
Der Flecken Daſſel im Fuürſtenthume Hildesheim iſt

von einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden welche vom 15.
Abends bis zum 16. d. M. Morgens etwa 40 Wohnhaäuſer mit
ihren Nebengebaäuden in Aſche gelegt hat.

Auf dem Gute des Hrn. v. Speck- Sternburg bei Leip
zig ſind einige wolltragende Lamas aus Südamerika angekom
men. Er will einen Verſuch machen ob ſich dieſe Thiere ans
deutſche Klima gewöohnen. Die Wolle ſoll weit ſchöner ſein,
als die ſchonſte Schafwolle.

Paris, 16. Nov. Geſtern Abend iſt eine abſcheuliche
Mordthat begangen worden der Buchhandler Daubree hat
ſeinen glänzend erleuchteten Laden mitten in der Paſſage Vivi-
enne; um 10 Uhr bemerkt er, daß eine Frau eins von den
ausgeſtellten Büchern wegnimmt er geht ihr nach, hält ſie
an und findet das Buch noch in ihren Handen; es war ein
Almanach für 50 Eentimes; Daubree fuührt die Diebin ſelbſt
zum Polizeicommiſſar, ſie anzugeben bei'm Hinaufſteigen einer
Treppe zieht die Frau ein Meſſer aus der Taſche und verſetzt
damit dem Herrn Daubree eine Wunde in den Leib; er ſtürzt
zuſammen um nicht mehr aufzuſtehen. Die Morderin ent
flieht, wird aber in der nächſten Straße ſchon angehalten und
zu dem Polizeicommiſſaär gebracht der ſie verhaften läßt. Die
Frau iſt jung; ſie hatte ein Kind am Arm Die Leiche des
unglücklichen Buchhändlers wurde um halb 12 Uhr in ſeine
Behauſung gebracht es war eine herzzerreißende Scene.
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Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 20 Rov. (Nach Wiſpeln.)

Weizen 34 37 Gerſte 28 81Roggen 31 32 e Hafer 46 17
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg,

am 20 Nov: Nr. und 21 Zoll.
Fremdenliſte.

Angekommene Fremde vom 20 bis 21. Nov.
Jm Kronprinzen Hr. Geh. Rath Schelling m. Gem. a. Berlin. Hr.

Dr. phil. Bachmann a. Kopenhagen. Hr Gutsbeſ. Denier a. Riga.
Hr. Maler Laroche a. Paris. Hr. Partik. Kunzendorf m. Fam. a.
Schweden. Hr. Kaufm. Maurax a. Neapel. Hr. Sänger Mentor a.
Matland.

Stadt Zürch Hr. Gutsbeſ. Stip a. Norden. Hr. Rittergutsbeſ.
Sag'bach a. Poſen. Hr. Partik. Fröbing a. Berlin. Die Hrru. Dr.
phil. Wittchen a. Frankfurt, Mönch a. Potsdam. Die Hrru- Kaufl.
Weinert a. Pirna, Erkenzweig a. Haag Baumann a. Freiburg,
Janſen a. Aachen, Herrmann Neidhardt u. Hellwig a. Leipzig.

2 mm

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Sichelhorn a. Fulda Baumßörh
u. Bamberg.

Goldnen Ring Die Hrra. Kaufl. Fuhrmann a. Aſcherskeden, Bracke
a. Leipzig Brandt a. Stettin. Hr. Dr. Koch a. Dresden.

Goldnen Löwen Hr. Jngenieur Leemann a. Magdeburg. Hr. Pa
pierfabr. Nauck a. Stettin. Hr. Kaufm. Esmann a. Braunſchweig
Hr. Fabrik. Ollert a. Leipzig. Hr. Factor Krüger a. Kinſtedt. Die
Hrrn. Bergeleven Hohmann u. Salter a. Breslau. Hr. Hotelier
Hornemann a. Frankfurt.

Stadt Hamburg Hr. General von Barfuß m. Sohn a. Berkin. Hr.
Landwirth Rouſelle a. Litthauen. Hr. Kaufm. Rohrhof a. Tilfft.
Hr. Gutsbeſ. Müller a. Warſchau. Hr. Fabrik. Helm a. Aachen.

Schwarzen Bär: Die Hrrnu. Kaufl. Gebr. Weigand a. Mühlroſe,Ja
codſon a. Wörlitz. Hr. Oekon. Heinze a. Ballenſtedt.

Goldnen Kugel Hr. Zimmermſtr. Eſchenhagen m. Fam. a, Eiskeben.
Oekon. Zügge u. Carlsberg a. Gotha. Hr. Kaufm. Brauß

f. er n.
Zur Eiſenbahn Hr. Partik. Alphons a. Wien. Hr. BVfrtues Ger

lach a. Dresden. Die Hrru. Kaufl. Schindler a. Stettin, Gießlex m.
Gem. a. Frankfurt
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Sonnabend den 23. d. M. Morgens e9 Uhr Hauptprobe zum Requiem von 8 Wegen Verkaufs des Reſtes der Auflagen, ſind wir im Falle, nachſtehende
Mozart in der St. Ulrichskirche. werthvolle und Prachtwerke
Der Vorſtand des Muſikvereins. zu ſehr herabgeſetzten Preiſen 8
n offeriren zu können.Bekanntmachungen. Allgemeine Weltgeſchichte

Große 7 für die reifere Jugend und das, nichtgelehrte Publikum 8
z bearbeitet von demMuſik-Auf ührnung 8 Verfaſſer der heiligen Geſchichte.

zum Todtenfeſt. 5 S ed 24, Novbr. Abends e Zuwanzig Theile mit 72 feinen Stahlſtichen, S z

gen Aftahling des Regen n e.i S e et in der erleuchteten St. Ulrichs- V z7Jetzt nur 3 fl. 86 kr. oder 2 Thlr. 6 gr. 8

irche. SBillets à 10 Sgr. und Texte à 1 Sgr. ſſch eſind in der Knappſchen Buchhandlung, S Hiſtoriſch r v geographiſche J
ſo wie in der Tabakshandlung des Herrn v G e n d B I b l i o t h g E, 8
Kitzing zu haben. m für die reifere Jugend und nichtgelehrte Welt.

des Muſikvereins. Vom Verfaſſer der heiligen Geſchichte.r So 7 Zwei Bunde, mit 12 Stahlſtichen. 1841. broſchirt.
Jn der Kümmel'ſchen Sort.- V. (Bisheriger Preis 2 fl. 24 kr. oder 1 Thlr. 12 Gr.u Wal iſt zu e der jetzt ſo viel W Jetzt nur 1 fl. 12 kr. oder 18 gGr.! Co

Aufſehen erregende Brief des

Prieſter Ronge über den li
ligen Rock, 3welcher ſich in Nr. 164 der Saächſiſchen der letzten fünfzig Jahre,

Allgemeine Geſchichte

1789 bis 1840.

e
e

sBlatter befindet. IVaterland 2 4 8 erf Von P rahlleknt, gr Verfaſſer des Werkes: „Unſere Zeit. vd er n 4 SFielee Sprotten/ Büekinge und ruſſiſchen nnnnnnnnnnee
Caviar bei id z S Sechzehn Theile mit 16 feinen Stahlſtichen, SG. Goldſchmi t. c ſeitheriger Preis 9 fl. 36 kr. oder 6 Thlr. 8

3 S e e e e e eEin neuerbautes Backhaus mit etwas P Jetzt nur A fl. 360 kr. oder 3 Thlr.
Acker und Garten iſt zu verkaufen oder e Buchhandlung von Lippert Schmidt in Halle.
zu verpachten in Kutten bei Pfeffer. s eeeeeeeeeehh

[„J„J„J„JZ„ —-------------[m

6

6

e

S


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 275.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Beilage zu Nr. 275
	[Seite 5]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8







